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An einem Punkt der Veränderung stehen auch alle Jugendlichen, die ein Freiwilliges 
Soziales Jahr (FSJ) absolvieren. Die meisten kommen gerade aus der Schule und 
schnuppern zum ersten Mal die Luft der Arbeitswelt mit all ihren Höhen und Tiefen. 
Dabei geht jeder Jugendliche individuell unterschiedlich mit dieser Veränderung in seinem 
Leben um.  
Jugendliche, genau in dieser Wandlungsphase ihres Lebens zu begleiten, das ist Aufgabe 
der pädagogischen MitarbeiterInnen beim DRK Köln in enger Kooperation mit den 
AnleiterInnen in den Einsatzstellen, in denen die Jugendlichen tätig sind.  
Auch wenn jedes FSJ-Jahr von der Organisation her ähnlich abläuft, so ist der/die Einzelne 
und die jeweilige Seminargruppe doch immer sehr unterschiedlich und einmalig. Den jungen 
Menschen da abzuholen, wo er/sie gerade steht, und das FSJ-Jahr für ihn/sie bestmöglich 
zu gestalten, das ist daher in jedem Jahr eine neue Herausforderung für die MitarbeiterInnen 
im FSJ. So wollen wir auch in diesem Jahr über unsere Arbeit und aktuelle Entwicklungen 
berichten. 
�

2. Das FSJ-Team           

2.1. Neuerungen im pädagogischen Team 
 
Aufgrund der stetig wachsenden Anzahl von FSJlerInnen und neuer Projekte beim DRK Köln 
gab es auch in diesem Jahr wieder eine Ausweitung der Stellen in der pädagogischen 
Begleitung im Team. 
Die meisten Veränderungen gab es im Projektteam „Gemeinsam Perspektiven schaffen“ 
(GPS). 
Elisabeth Waskönig ging im August 2008 für drei Monate in den Mutterschutz, als Vertretung 
kam Esther Boppert neu ins Team. Als weitere pädagogische Fachkraft kam im Oktober 
2008 Jana Sen neu hinzu. Die Verwaltung des Projektes macht seit Januar 2008 Frau 
Marina Lippold, so dass das Projekt Team inzwischen aus vier hauptamtlichen Beschäftigten 
besteht.  
Das Projekt Perspektivenwechsel betreut nach wie vor Frau Irene Feils, die zusätzlich in 
diesem Jahr noch ein weiteres Projekt begleitet hat: „Kinder willkommen“ (KIWI).  
Im Regel FSJ arbeiten als pädagogische MitarbeiterInnen zudem: 
Meike Baczewski, Alexandra Holst, Anja Küppersbusch, Nadja Nicolay, Hanno Schattow und 
die Sachgebietsleiterin Regina Wagner.  
Die Verwaltung im Regel-FSJ machen Anita Baumeister und Sabrina Birnbaum. 

2.2. Kurzprofile der einzelnen MitarbeiterInnen 
 
Da sich durch personelle Veränderungen im FSJ-Team und den erneuten Anstieg der 
TeilnehmerInnenzahlen auch die Aufgabenfelder der einzelnen MitarbeiterInnen im FSJ 
Bereich wieder verändern, werden an dieser Stelle kurz alle Aufgabenprofile der einzelnen 
MitarbeiterInnen dargestellt: 
 
Alle hauptamtlichen PädagogInnen im FSJ-Bereich haben neben den Sonderaufgaben 
folgende Tätigkeitsfelder: 
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·  Durchführung von 25 Seminartagen 
·  Seminarorganisation  
·  Aktive Betreuung der jeweils ca. 70 FSJlerInnen aus den zwei Gruppen: 

Einsatzstellenbesuche, AnsprechpartnerIn bei Problemen, Vertragsveränderungen, 
Verwaltung von Krankmeldungen 

·  Organisation und Teilnahme an diversen jährlich wiederkehrenden Veranstaltungen wie 
Sommerfest, Einsatzstellenkonferenz, NRW-Treffen 

 
 
Name:  
Regina Wagner  
 
Tätig beim DRK im Bereich FSJ:  
Seit 1998 als Leitung 
 
Ausbildung: 
Diplomsozialarbeiterin (FH) 
 
Aufgaben im FSJ-Bereich: 
·  Leitung des Sachgebiets „Freiwilligendienste beim DRK“ 
·  Außenvertretung des FSJ-Bereichs 
·  Projektbegleitung „Perspektivenwechsel“ und „Gemeinsam  

Perspektiven schaffen“ 
·  Pädagogische Begleitung von einer FSJ-Gruppe mit ca.35 Teilnehmenden 
·  Akquise und Erstbesuche neuer Einsatzstellen 
·  Erstellung von Verwendungsnachweisen  
·  Haushaltsverwaltung 
 
 
Name:   
Nadja Nicolay 
 
Tätig beim DRK im Bereich FSJ:  
·  Seit 2002 pädagogische Referentin im FSJ 
·  Seit 2007 stellvertretende Leitung 
 
Ausbildung :  
Diplomsozialpädagogin (FH) 
 
Aufgaben im FSJ-Bereich : 
·  Stellvertretende FSJ-Sachgebietsleiterin seit Januar 2007 
·  Pädagogische Begleitung von zwei FSJ-Gruppen mit jeweils ca.35 Teilnehmenden 
·  Inhaltliche und organisatorische Verantwortlichkeit für Öffentlichkeitsarbeit und 

FSJ-Homepage 
·  Pflege der FSJ-Datenbank 
·  Redakteurin des Newsletters für die Einsatzstellen 
·  Organisation und Planung von Workshoptagen und Sommerfest 
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Name:  
Mareike Mangold 
 
Tätig beim DRK im Bereich FSJ: 
Seit 2000 pädagogische Referentin im Bereich FSJ mit Elternzeitunter- 
brechungen 
 
Ausbildung: 
Diplomsozialpädagogin (FH) 
 
Aufgaben im FSJ-Bereich: 
·  Betreuung von zwei FSJ-Gruppen mit jeweils ca.35 Teilnehmenden 
·  Vertragsgespräche 
·  Planung der Gruppeneinteilung 
 
 
 
Name:   
Anja Küppersbusch 
 
Tätig beim DRK im Bereich FSJ:  
Seit 2005 pädagogische Referentin im Bereich FSJ 
 
Ausbildung :  
1. Staatsexamen Lehramt Primarstufe, Diplompädagogin (Uni) 
 
Aufgaben im FSJ-Bereich: 
·  Betreuung von zwei FSJ-Gruppen mit jeweils ca.35 Teilnehmenden 
·  Vermittlung der FSJlerInnen in die Einsatzstellen 
·  Redakteurin des Geschäftsberichtes 
·  Entwicklung und Durchführung eines Seminarkonzeptes für 

die „OGTS-Gruppe“ 
·  TeamerInnenakquise und -einführung 
·  Planung und Durchführung des Großteams 
 
 
Name:  
Meike Baczewski, geb. Jaschinski 
          
Tätig beim DRK im Bereich FSJ:  
Seit 2005 pädagogische Referentin im Bereich FSJ 
 
Ausbildung:  
Diplomsozialpädagogin (FH) 
 
Aufgaben im FSJ-Bereich:  
·  Betreuung von zwei FSJ-Gruppen mit jeweils ca.35 Teilnehmenden 
·  Durchführung der Vertragsgespräche  
·  Planung der Gruppeneinteilung 
·  Organisation des Sommerfestes 
·  Redakteurin des Newsletters für die Einsatzstellen 
·  Inhaltliche und organisatorische Verantwortlichkeit für die FSJ-Homepage 
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Name:  
Elisabeth Waskönig, geb. Görgen 
 
Tätig beim DRK im Bereich FSJ:  
·  Seit 2006 als pädagogische Referentin im Bereich FSJ 
·  Seit 01.09.2007 Projektleitung „Gemeinsam Perspektiven  

schaffen“ (GPS) 
·  September 2008 – November 2008 Elternzeit 
 
Ausbildung : 
Diplompädagogin (Uni) 
 
Aufgaben im Projektbereich :  
·  Seit dem 1.9.2007 Projektleiterin „Gemeinsam Perspektiven schaffen“; 

dazu gehören im Einzelnen 
·  TeilnehmerInnenakquise 
·  Einsatzstellenakquise 
·  Begleitung und Schulung der Freiwilligen 
·  Öffentlichkeitsarbeit 

 
 
Name: 
Alexandra Holst 
 
Tätig beim DRK im Bereich FSJ:  
·  Seit 2006 pädagogische Referentin im Bereich FSJ 
·  Seit 01.12.2008 aus dem Team ausgeschieden 
 
Ausbildung: 
Diplompädagogin (Uni) 
 
Aufgaben im FSJ-Bereich: 
·  Betreuung von zwei FSJ-Gruppen mit jeweils ca.35 Teilneh- 

menden 
·  Vertragsabschlüsse mit den TeilnehmerInnen 
·  TeamerInnenakquise und -einführung 
·  Planung und Durchführung des Großteams 
·  Referentenbuchung für die Einführungsseminare  
·  Organisation des Sommerfestes 
·  Öffentlichkeitsarbeit 
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Name:  
Hanno Schattow 
 
Tätig beim DRK im Bereich FSJ:  
Seit 2006 pädagogischer Referent im Bereich FSJ 
 
Ausbildung:  
Diplomsozialarbeiter (FH) , Antigewalttrainer 
 
Aufgaben im FSJ-Bereich : 
·  Betreuung von drei FSJ-Gruppen mit jeweils ca.35 Teilnehmen- 

den  
·  Telefonische Vermittlung der FSJlerInnen in die Einsatzstellen  
·  Öffentlichkeitsarbeit  
·  Auswertung von TeilnehmerInnen- und Einsatzstellenbefragungen 
·  TeamerInnenakquise und -einführung 
 
 
Name:  
Esther Boppert 
 
Tätig beim DRK im Bereich FSJ:  
·  April 2008 – Juli 2008 pädagogische Mitarbeiterin im FSJ-Bereich mit 

20 Stunden 
·  Juni – November 2008 pädagogische Mitarbeiterin beim 

 „Generationenübergreifenden  
Freiwilligendienstes (GüF)“ mit 10 Stunden/Woche 

·  Juli – Dezember 2008 Schwangerschaftsvertretung für Elisabeth 
Waskönig als Projektleitung von „Gemeinsam Perspektiven  
Schaffen“ (GPS) 

·  Seit Dezember 2008 pädagogische Referentin im FSJ-Bereich 
 
Ausbildung:  
Diplompsychologin 
 
Aufgaben im FSJ-Bereich:  
·  Projektleitung des Projektes „Gemeinsam Perspektiven schaffen“ ;dazu gehören im 

Einzelnen: 
·  Einsatzstellenakquise 
·  TeilnehmerInnenakquise 
·  Begleitung und Schulung der Freiwilligen 
·  Öffentlichkeitsarbeit 

·  Pädagogische Mitarbeiterin bei GüF; dazu gehören im Einzelnen: 
·  Einsatzstellenbesuche 
·  Qualifizierung der Teilnehmenden 

·  Betreuung von 2 FSJ-Gruppen 
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Name:  
Jana Sen 
 
Tätig beim DRK im Bereich FSJ: 
·  Seit September 2008 pädagogische Mitarbeiterin im Projekt GPS 
·  Seit November 2009 zusätzlich pädagogische Referentin im  

FSJ-Bereich mit 10 Stunden/Woche 
 
Ausbildung: 
Diplompädagogin (Uni) 
 
Aufgaben im FSJ-Bereich: 
·  Pädagogische Mitarbeiterin bei GPS; dazu gehören im Einzelnen 

·  TeilnehmerInnenakquise 
·  Einsatzstellenakquise 
·  Öffentlichkeitsarbeit 

·  Betreuung einer FSJ-Gruppe mit ca.35 Teilnehmenden 
 
 
Name: 
Marina Lippold 
 
Tätig beim DRK im FSJ-Bereich:  
Seit Januar 2008 Verwaltungsangestellte im Projekt GPS 
 
 
Ausbildung: 

·  Diplomphilologin 
·  Diplom: Internationale Politik und Beziehungen 

 
Aufgaben im Projekt: 

·  Datenerfassung  
·  Projektbudgetverwaltung  
·  Controlling der Ausgaben und Einnahmen  
·  Projektabrechnungen  
·  Erstellung der Ausgabenerklärungen und Verwendungsnachweise für das BVA  
·  Bearbeitung der Teilnehmenden-Akten 
·  Bearbeitung der Honorar- und Teilnehmenden-Verträge  
·  Administrative Projektbetreuung    
·  Kontaktpflege zu Einsatzstellen und KooperationspartnerInnen  
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Name:  
Irene Feils 
 
Tätig beim DRK im Bereich der Freiwilligendienste: 
·  Seit 02/05 Projektleitung des „Generationenübergreifenden  
·  Freiwilligendienstes “(GüF) 
·  Von 10/07 – 03/08 pädagogische Referentin im Bereich FSJ 
·  Seit 04/08 – 30.10.2008 Projektleitung „KinderWillkommen“  

(KIWI) 
 
Ausbildung: 
Diplompädagogin (Uni), Qualitätsmanagerin und Fachauditorin im  
Sozial- und Gesundheitswesen (KA), FREAK (Freiwilligen- und  
Ehrenamtskoordinatorin) 
 
Aufgaben im Bereich der Freiwilligendienste: 
·  Projektleitung des Generationenübergreifenden Freiwilligendienstes 

Perspektivenwechsel, dazu gehören im Einzelnen: 
·  Einsatzstellenakquise 
·  TeilnehmerInnenakquise 
·  Begleitung und Schulung der Freiwilligen 
·  Projektbudgetverwaltung 
·  Öffentlichkeitsarbeit 
 

·  Begleitung einer FSJ-Gruppe 
 
·  Projektaufbau KinderWillkommen (Kiwi) 
 
 
 
Name:  
Sabrina Birnbaum, geb. Heemann 
 
Tätig beim DRK im Bereich FSJ:  
Seit 2006 Verwaltungsangestellte 
 
Ausbildung: 
Kauffrau für Bürokommunikation 
 
Aufgaben im FSJ-Bereich: 
·  Erstkontakt FSJ-InteressentInnen 
·  Erfassung aller FSJ-BewerberInnen in der FSJ-Datenbank 
·  Pflege der FSJ-Datenbank 
·  Erstellung von Bescheinigungen, Urkunden u.ä. für FSJlerInnen  
·  Bearbeitung der FSJ-Verträge 
·  FSJ Korrespondenz und Posteingang 
·  Terminplanung und Vorbereitung der Vertragstermine  
·  Statistiken 
·  Abrechnung von Seminarkosten, Kassenführung 
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Name:  
Anita Baumeister 
 
Tätig beim DRK im Bereich FSJ:  
Seit 2007 Verwaltungsangestellte 
 
Ausbildung:  
Technische Zeichnerin 
 
Aufgaben im FSJ-Bereich:  
·  Datenbankpflege 
·  Controlling wie z.B. Rechnungen erstellen, interne Umbuchungen 

und Zuschussnachhaltung 
·  Durchführung des FSJ Jahrgangswechsels 
·  Fahrtkostenerstattung 
·  Ansprechpartnerin beim BAZ für Teilnehmer nach § 14c 
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3. Statistische Daten           

3.1. Unsere TeilnehmerInnen 
 
Im Vergleich zum letzten Jahr hat sich die Zahl der im FSJ neu angefangenen Freiwilligen 
um 70 Teilnehmende erhöht. Dabei gibt es mit 75 % weiblichen Teilnehmenden nach wie vor 
einen Frauenüberhang. 
41,3 % der Jugendlichen haben einen hohen Schulabschluss (Abitur), die Zahl ist im 
Vergleich zum Vorjahr etwa gleich geblieben. 
Jugendliche mit Zuwanderungsgeschichte sind im FSJ nach wie vor unterrepräsentiert. Dies 
unterstreicht noch einmal die Notwendigkeit, Projekte wie „Gemeinsam Perspektiven 
schaffen“ (GPS) zu fördern und auszubauen. 
Ebenso sind Jugendliche mit Hauptschulabschluss in der Minderheit. Auch hier sehen wir 
den Ansatz, gerade diese Zielgruppe anzusprechen und für ein freiwilliges Engagement zu 
gewinnen. 
 
Die aktuellen demographischen Daten bezüglich unserer Teilnehmenden werden im 
Folgenden nun im Detail detailliert dargestellt: 
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Angaben zum Geschlecht 
 
Geschlecht    
Geschlecht Anzahl  Prozent 

männlich 129 25 
weiblich 387 75 

gesamt 516 100  
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Angaben zum Alter 
 

Alter   

Alter Anzahl  Prozent 

sechszehn 23 4,5 

siebzehn 52 10,1 
achtzehn 82 15,9 

neunzehn 149 28,9 
zwanzig 133 25,8 

einundzwanzig 41 7,9 

zweiundzwanzig 13 2,5 
dreiundzwanzig 6 1,2 

vierundzwanzig 10 1,9 
fünfundzwanzig 1 0,2 

sechsundzwanzig 4 0,8 

siebenundzwanzig 2 0,4 

  516 100  
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Statische Angaben  
zu den insgesamt 516 tätigen FSJlerInnen beim DRK K öln 

(Stand 01.12.2008) 
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Angaben zur Nationalität 
 
 
 

Nationalität   
Nationalität Anzahl  Prozent 

deutsch 481 93,2 
deutsch-

amerikanisch 1 0,2 
deutsch-italienisch 1 0,2 

französisch 1 0,2 
griechisch 1 0,2 
guinäisch 1 0,2 
italienisch 2 0,4 

keine Angabe 3 0,6 
kenianisch 1 0,2 
kroatisch 1 0,2 

luxemburgisch 1 0,2 
marokkanisch 1 0,2 
moldawisch 1 0,2 

nicht bekannt 2 0,4 
niederländisch 1 0,2 

polnisch 1 0,2 
spanisch 2 0,4 
togoisch 1 0,2 
türkisch 13 2,5 

 516 100 
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Statische Angaben  
zu den insgesamt 516 tätigen FSJlerInnen beim DRK K öln 

(Stand 01.12.2008) 
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Angaben zum Schulabschluss  
 
 

Schulabschlüsse   
Schulabschlüsse Anzahl  Prozent 

Abitur 213 41,3 
FHR 61 11,8 
FOR 179 34,7 
HA nach Klasse 10 46 8,9 
HA nach Klasse 9 2 0,4 
schriftlicher Teil der FHR 8 1,6 
Sonderschulabschluss  1 0,2 
ohne Abschluss 2 0,4 
nicht bekannt 4 0,8 

gesamt 516 100 
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Statische Angaben  
zu den insgesamt 516 tätigen FSJlerInnen beim DRK K öln 

(Stand 01.12.2008) 
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3.2. Unsere Einsatzstellen 
 
Parallel zur Teilnehmendenzahl ist auch die Anzahl der Einsatzstellen gestiegen. Insgesamt 
haben wir inzwischen 230 Einsatzstellen. 
 
Neu hinzugekommen sind in diesem Jahr folgende Einrichtungen: 
 
Krankenhäuser 
 
Franziskus Hospital   Köln 
Universitätsklinik Köln  Köln 
 
 
Einrichtungen der Kinder- und Jugendhilfe 
 
Haus der Familie   Köln 
Kita Seemöve    Aachen 
Kita Voiswinkler Wichtel  Odenthal Voiswinkel 
Kölner Zeiträume   Köln 
Stadt Euskirchen,  
Kindertagesstätten      Euskirchen 
Integrative Kita Langenfeld  Langenfeld 
 
 
Behindertenhilfe 
 
Werkstatt für Behinderte  Aachen 
FeD Lebenshilfe   Aachen 
 
 
Altenarbeit 
 
Altenheim St Martin   Köln 
 
 
Schulen 
 
Gesamtschule Rodenkirchen  Köln 
Educon, Graf Recke Stiftung  Düsseldorf 
 
 
Psychosoziale Einrichtungen 
 
Haus Eller     Düsseldorf 
 
Die folgende Statistik zeigt nun, in welchen Bereichen derzeit die meisten Freiwilligen 
eingesetzt sind.  
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Arbeitsbereich    
Arbeitsbereich Anzahl  Prozent 

Rettungsdienst, Transport 19 3,7 
Krankenpflege  147 28,5 
Pflege/Betreuung psychisch Kranker 18 3,5 
Altenpflege 51 9,9 
Offene Ganztagsgrundschule 41 7,9 
Kinder- und Jugendheim 21 4,1 
Jugendzentrum 2 0,4 
Kindertagesstätten 17 3,3 
Förderschulen 88 17,1 
Behindertenwohnheim 14 2,7 
Behindertenwerkstatt 59 11,4 
Behindertenassistenz 33 6,4 
Kultureller Bereich (Museen, 
Bildung) 6 1,2 
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Nach wie vor sind die meisten Freiwilligen im Behindertenbereich (37,6 %) und in der 
Krankenpflege eingesetzt (28,5%).  

Statische Angaben  
zu den insgesamt 516 tätigen FSJlerInnen beim DRK K öln 

(Stand 01.12.2008) 
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4. Veränderungen in der Bildungsarbeit im FSJ       

4.1. Grundsätzliches Bildungsverständnis im FSJ 
 
Bildung im FSJ bedeutet, wie auch das Dach des Hauses der Bildung zeigt (vgl. Seite f.) 
Persönlichkeitsentwicklung als Ressource für die gesamte Lebensführung und 
Lebensbewältigung. 
 
Dabei verstehen wir Bildung als individuellen Prozess mit folgenden Zielen: 

·  Selbst bestimmt handeln können 
·  Einen Lebensplan und persönliche Projekte ausarbeiten und umsetzen können 
·  Die eigenen Rechte, Interessen, Grenzen und Bedürfnisse äußern und sichern 

können 
·  In sozial gemischten Gruppen zurechtkommen 
·  Konflikte handhaben und lösen können 
·  Ideale, Werte und Normen entwickeln und leben können 
·  Gemeinschaftsfähig zu werden und solidarische Verhaltensweisen ausbauen 
 

4.2. Inhaltliche Veränderungen  
 
Die Europäische Kommission hat das Jahr 2008 offiziell zum Jahr des kulturellen Dialoges 
erklärt.  Jan Figel, Eu –Kulturkommissar erklärt hierzu der Presse:  
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Laut einer neueren Eurobarometer-Umfrage von 2008 haben 2/3 der Europäer tagtäglich mit 
mindestens einer Person anderen religiösen, ethnischen oder nationalen Hintergrundes zu 
tun. Interkulturelle Interaktion ist somit alltäglich. 
 
Dies gilt auch für die FSJlerInnen in ihren Einsatzstellen. In Krankenhäusern, in Altenheimen, 
in Schulen, in kulturellen Einrichtungen oder in Einrichtungen mit behinderten Menschen 
haben sie immer wieder auch mit Menschen aus anderen Kulturen zu tun. Daher ist es 
wichtig, dass sie in der Lage sind, mit kulturellen Unterschieden und Besonderheiten 
adäquat umzugehen. 
 
So haben wir unser Haus der Bildung um die kulturelle Säule erweitert, die nun ein fester 
Bestandteil unseres Bildungskonzeptes ist. 
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Haus der Bildung 
 

�

Interkulturelle Kompetenz definieren wir dabei wie folgt: 
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Inhalte, die wir zu diesem Themenkomplex bisher in einzelnen Gruppen durchgeführt haben, 
waren bspw. folgende: 

• Antirassismustraining nach Klaus Peter Hufer 
• „Polis“ - Politisches Planspiel mit verschiedenen Nationen 
• Jüdische Stadtführung in Erfurt 
• Besichtigung des KZ-Buchenwald 
• Jüdisches Museum in Berlin 
• Besonderheiten verschiedener Kulturen 
• Globalisierung 
• u.v.m. 

 

4.3. Highlights der Bildungsarbeit 
 
Eines der größten Highlights unserer Bildungsarbeit in diesem Jahr war unser Sommerfest, 
das wir erstmalig auf dem Zirkusgelände des ZAK gefeiert haben. Ziel des ganzen Festes 
war es, den Freiwilligen für ihr soziales Engagement zu danken und ihnen die Möglichkeit zu 
geben, auch einmal andere FSJlerInnen aus anderen Bereichen und Gruppen kennen zu 
lernen. 
 

 

�������������������������

 

 
FFaacchhll iicchhee  
KKoommppeetteennzz  

SSoozziiaallee  
KKoommppeetteennzz  

PPeerrssöönnll iicchhee  
KKoommppeetteennzz  

GGeesseell llsscchhaaff tt --
ll iicchhee  
KKoommppeetteennzz  

IInntteerr--
kkuull ttuurreell llee  
KKoommppeetteennzz  

Persönlichkeitsentwicklung  



�

	 ��

Zum Start moderierte Alexandra Holst ein gemeinsames warm up – Bewegungsspiel mit 400 
Teilnehmenden. Weitere Highlights an diesem Tage waren: die Gestaltung von 
gruppeneigenen T-Shirts, Sackhüpfen, Eierlaufen, Einradfahren, Stelzenlaufen, Jonglierbälle 
basteln und ein Fußballturnier. 

 
Zum Abschluss des FSJs erlebten die FSJlerInnen die Fahrt nach Erfurt als große 
Bereicherung. Dort stand neben einer ausführlichen Reflexion des FSJ-Jahres und einer 
Zukunftsplanung das interkulturelle Lernen im Vordergrund. 
 
So haben die FSJ-Gruppen in Erfurt das ehemalige Konzentrationslager (KZ) Buchenwald 
besucht und eine Stadtführung zum Thema „Auf den Spuren jüdischen Lebens in Erfurt“ 
gemacht. Für viele Jugendliche war es das erste Mal, dass sie überhaupt ein KZ gesehen 
haben. 
 

5. Veränderungen im organisatorischen Bereich im FS J      

5.1. Höhere Anzahl von Einsatzstellen und Teilnehme nden 
 
Wie die Statistik zeigt, hat sich sowohl die Anzahl der Einsatzstellen als auch die 
Teilnehmenden erhöht (vgl. 3.1 und 3.2). 
Auffallend ist vor allem, dass es immer mehr Einsatzstellen gibt, die viele FSJlerInnen 
gleichzeitig einsetzen. So arbeiten bspw. in großen Krankenhäusern oder auch in 
Einrichtungen für behinderte Menschen teilweise 20 FSJlerInnen gleichzeitig. 
Dies hat für die FSJlerInnen den Vorteil, dass sie sich vor Ort in der Einsatzstelle stets mit 
Gleichgesinnten austauschen können.  
Die Kontaktpflege zu den Einsatzstellen unsererseits geschieht vor allem durch unseren 
zweimal jährlich erscheinenden newsletter und die jährliche Einsatzstellenkonferenz. Zudem 
sind wir bemüht, jede Einsatzstelle einmal im Jahr zu besuchen. 
  

5.2. Höherer Zeitaufwand für das Personalmanagement  der FSJlerInnen 
 
Gestiegene Teilnehmerzahlen verursachen einen höheren Verwaltungs- und 
Personalmanagementaufwand. 1500 Jugendliche haben sich in diesem Jahr für das FSJ 
beworben. Alle BewerberInnen haben wir telefonisch beraten, ihr Bewerbungsprofil erfragt 
und sie an potentielle Einsatzstellen weitervermittelt. 
Dafür haben wir täglich am Nachmittag eine Sprechstunde eingerichtet, in der wir die 
BewerberInnen maximal 2 Tage nach Eingang ihrer Bewerbung anrufen. 
Die Vermittlungsquote liegt bei ca. 1/3, was sehr hoch ist, wenn man bedenkt, dass sich die 
meisten Jugendlichen bei zahlreichen FSJ Trägern gleichzeitig bewerben und zudem oftmals 
zeitgleich einen Studien- oder Ausbildungsplatz suchen. 
 

5.3. Höherer logistischer Aufwand bei der Gruppenei nteilung und der gesamten 
Seminarorganisation 

 
Die größere Anzahl von FSJlerInnen insgesamt bedeutet inzwischen einen sehr hohen 
logistischen Aufwand bei der Gruppeneinteilung und der gesamten Seminarorganisation.  
Insgesamt werden von uns 75 Seminarwochen, d.h. 375 Seminartage pro FSJ Jahr geplant. 
Dazu gehören TeamerInnen- und ReferentInnensuche, Haus-, Raum und Busbuchung, 
Budgetplanung, Inhaltsplanung und die entsprechende Nachbereitung der Seminare. 
Wir haben 2007/08 vier reine Schulgruppen, in denen nur Teilnehmende sind, die ihr FSJ in 
Schulen oder in der individuellen Schulbegleitung ableisten, 1 Klinikumsgruppe, zusätzlich 9 
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regionalspezifische Gruppen und eine Rollgruppe, in der die Teilnehmenden wechseln, da 
dort jene eingeteilt sind, die noch ein Seminar aus diversen Gründen nachholen müssen. 
Der logistische Aufwand bei der Organisation der Seminare ist sehr hoch, da stets viele 
verschiedene Faktoren berücksichtigt werden müssen. Hierzu gehören, individuelle 
Wünsche einzelner Einsatzstellen, Kapazitäten in den Jugendherbergen für externe 
Seminare, individuelle Gegebenheiten bei einzelnen Teilnehmenden, räumliche Kapazitäten 
vor Ort in der Bottmühle, Kündigungen und Neuzugänge im laufenden Jahrgang und die 
Tatsache, dass in jeder FSJ-Gruppe zwei Seminare in Köln stattfinden sollen. 
 

5.4. Höhere Anzahl von freiberuflichen TeamerInnen 

Da wir in diesem Jahr 15 Seminargruppen haben, leiten inzwischen neben den 
hauptamtlichen pädagogischen MitarbeiterInnen viele freiberufliche TeamerInnen die 
Seminare.  
Von insgesamt 22 TeamerInnen, haben sechs bereits ein abgeschlossenes 
Pädagogikstudium und arbeiten der Zeit freiberuflich bei verschiedenen Trainingsanbietern. 
Die anderen TeamerInnen befinden sich im Hauptstudium eines pädagogischen Studiums. 
 
Um einen einheitlichen Qualitätsstandard in unseren Seminaren gewährleisten zu können, 
veranstalten wir im Jahr drei Großteams, an denen sowohl alle freiberuflichen TeamerInnen 
als auch alle hauptamtlichen TeamerInnen teilnehmen. Inhalte der Großteams sind folgende: 
Einführung in das pädagogische Konzept der Seminararbeit beim DRK, 
Hintergrundinformationen zum DRK, Rechte und Pflichten als TeamerIn, Praxisaustausch, 
Methodenaustausch und wahlweise andere Themen, die die TeamerInnen aktuell bewegen.  
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6. Öffentlichkeitsarbeit im FSJ         

6.1. Die neue FSJ Werbekampagne 
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ist das Motto der neuen NRW- weiten FSJ-Werbekamapagne 2008. Alle DRK-Träger nutzen 
der Zeit die gleichen Werbeplakate und Flyer. Insgesamt gibt es vier verschiedene 
Werbeplakate, auf denen stets ein anderer Jugendlicher zu sehen ist, um möglichst viele 
verschiedene Jugendliche anzusprechen. Bei der Wahl der Fotos wurden bei verschiedenen 
FSJ-Trägern Freiwillige zu ihrer Meinung befragt und so ist folgendes Ergebnis entstanden: 
 

 
 
 
 
Die 4 Bilder stellen wir allen Einsatzstellen gerne auch als Werbeplakate zur Verfügung. 
 

6.2. Die aktualisierte Homepage 
 
Neu ist, dass zwei Mitarbeiterinnen aus dem Team, Frau Nicolay und Frau Baczewski 
eigenverantwortlich unsere Homepage auf dem aktuellsten Stand halten. Sie hinterlegen dort 
alle wichtigen Informationen über das Regel FSJ und andere Projekte und alle wichtigen 
Formulare für Freiwillige und Einsatzstellen zum download.  
 

6.3. Presseartikel 
 
Auch Zeitungen berichteten in diesem Jahr in einigen Artikeln über das FSJ, insbesondere 
über das diesjährige Sommerfest. 
 

Kinderbändiger        Herzschrittmacher  Omas Liebling Lebensretter 
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Kölner Stadtanzeiger, 30.05.2008 
 
Fest im ZAK 
 
„Kinderbändiger und Lebensretter“ feierten 
gestern ein Sommerfest im Zirkus- und 
Artikstikzentrum (ZAK) in Riehl. Das Rote 
Kreuz hatte 400 junge Leute zwischen 16 
und 26, allesamt Teilnehmer an einem 
Freiwilligen Sozialen Jahr (sogenannte 
FSJler) eingeladen, sich im 
Schokokusswettessen, Sackhüpfen und 
Einradfahren zu messen und 

Tombolapreise zu ergattern. Alexandra 
Holst und Nadja Nicolay, pädagogische 
Mitarbeiterinnen des DRK und Initiatoren 
des bunten Treibens, wiesen darauf hin, 
dass sich in diesem Jahr 1500 Freiwillige 
für den Dienst in Krankenhäusern, 
Behindertenwerkstätten und 
Seniorenzentren gemeldet haben: „2005 
waren es nur 850.“

 
 
Kölnische Rundschau 30.05.2008 
 
Kinderbändiger, Omas Liebling oder 
Lebensretter – all das kann man während 
eines Freiwilligen Sozialen Jahres (FSJ) 
werden. Gestern bedankte sich das 
Deutsche Rote Kreuz mit einer Party bei 
seinen freiwilligen Helfern. Auf dem 
Gelände des Zirkus und Artikstikzentrums 
wurde rund 400 Sozialdienstleistenden ein 
tolles Programm geboten. So hatten 

Mitarbeiter wie Alexandra Holst Stände 
vorbereitet, an denen T-Shirts gestaltet 
werden konnten. Sackhüpfen und 
Eierlaufen gehörten auch dazu. Ich finde 
die Party gut, wir arbeiten ja schon hart, 
freute sich der 17-jährige Tim und fügte 
hinzu: FSJ ist eine super Sache, wenn 
man nicht weiß, was man nach der Schule 
machen soll.

 

6.4. Werbeveranstaltungen des FSJ-Teams 
 
Auch in diesem Jahr war das FSJ Team wieder auf diversen Werbe-Veranstaltungen: die 
Colonaden Aktionstage des DRKs, die IHK Ausbildungsmesse, die Opern Benefizgala des 
DRKs und diverse Informationsveranstaltungen an Haupt- und Realschulen und Gymnasien. 
Bei den größeren Events kommen sowohl Eltern, Großeltern als auch Jugendliche an die 
Stände, bei den kleineren Veranstaltungen an den Schulen halten wir meist kleine 
Workshops oder Kurzpräsentationen zum FSJ vor einzelnen Schulklassen. Dort stellen die 
Jugendlichen für gewöhnlich auch viele Detailfragen; manche bewerben sich auch direkt im 
Anschluss über unsere mitgebrachten Bewerbungsbögen und können so zeitnah an 
Einsatzstellen vermittelt werden. 
 

7. Berichte aus den laufenden Projekten        

7.1. GPS – Gemeinsam Perspektiven schaffen 
 
Im März 2008 startete der erste Jahrgang des Projektes „Gemeinsam Perspektiven schaffen“ 
(GPS), das der DRK Kreisverband Köln e.V. in Kooperation mit der spanischen 
Weiterbildungsakademie AEF anbietet. „Gemeinsam Perspektiven schaffen“ ist ein 
Freiwilliges Soziales Jahr (FSJ) für Jugendliche und junge Erwachsene mit 
Zuwanderungsgeschichte, die die Schule mit einem Hauptschulabschluss oder keinem 
Abschluss abgeschlossen haben. Das Projekt ist Teilprojekt des Programms 
„Freiwilligendienste machen kompetent“ und wird mit Mitteln aus dem Bundesministerium für 
Familie, Senioren, Frauen und Jugend gefördert und aus dem Europäischen Sozialfonds der 
Europäischen Union cofinanziert. 
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„Gemeinsam Perspektiven schaffen“ gliedert sich in eine viermonatige Vorbereitungsphase 
und einen zehnmonatigen Einsatz in sozialen Einsatzstellen. In der Vorbereitungsphase 
wurden die Teilnehmenden auf ihre Arbeit in den Einsatzstellen vorbereitet. Dies beinhaltete 
je nach Einsatzbereich eine Qualifizierung zum/r Rettungshelfer/in oder zum/r 
Pflegehelfer/in. Parallel begann die Einarbeitung in den Einsatzstellen. Darüber hinaus 
fanden in Zusammenarbeit mit der AEF Einführungsseminare ins FSJ statt, in deren Rahmen 
die Freiwilligen auch die Möglichkeit hatten, mehr über die Situation von MigrantInnen in 
Deutschland zu erfahren und ihre eigene Zuwanderungsgeschichte zu reflektieren. 
 
Am 1. Juli 2008 mündete die Vorbereitungsphase in ein geregeltes FSJ mit weiteren 10 
Monaten und den gesetzlich verankerten Bildungstagen. Sie dienen der 
Persönlichkeitsentwicklung der Freiwilligen durch die Erweiterung ihrer Kompetenzen in den 
verschiedenen Dimensionen wie sie auch im Bildungskonzept des Regel FSJs stehen. Ein 
besonderer Schwerpunkt ist in der Seminararbeit in dieser Gruppe natürlich das Thema 
„Interkulturelles Lernen“. 
 
Insgesamt haben 13 junge Menschen aus Russland, der Türkei, Afghanistan, Somalia, 
Mazedonien, Spanien und Äthiopien an GPS teilgenommen. Sie waren oder sind in den 
unterschiedlichsten Einrichtungen eingesetzt: im Rettungsdienst, in DRK-Sozialstationen, in 
Krankenhäusern und Altenheimen. Die Einrichtungen zeigen sich an der persönlichen 
Situation und Geschichte der Freiwilligen sehr interessiert und begleiten sie mit hohem 
Engagement durch das FSJ. 
 
Als besonderes Projekt erstellen die GPS-Teilnehmenden mit Unterstützung der AEF und 
gemeinsam mit Teilnehmenden des DRK Landesverbandes Düsseldorf ein Kochbuch mit 
dem Titel „Rheinische Geschichten und Rezepte aus fremder Heimat“, das im April auf einer 
großen Veranstaltung vorgestellt wird. 
 
Das FSJ hat bei vielen der Freiwilligen das Interesse an sozialen Berufen geweckt oder 
gestärkt, so dass sie im Anschluss entweder direkt eine Ausbildung anstreben oder motiviert 
sind, den nächst höheren Schulabschluss nachzuholen. 
 

 
 

7.2. GüF – Generationenübergreifender Freiwilligend ienst 
 
Das Projekt Perspektivenwechsel ermöglicht Menschen ab 27 Jahren, die kein Regel-FSJ 
mehr machen können, sich im sozialen oder kulturellen Bereich zu engagieren. 
 
Am 05. Juni 2008 hat die offizielle Abschlussveranstaltung des Projektes 
PerspektivenWechsel in Berlin stattgefunden, an der alle Freiwilligen, die sich in diesem 
Projekt engagiert haben geehrt wurden. Zugleich wurde das Folgeprogramm 
„Freiwilligendienst aller Generationen“(FAG) in seinen Eckpfeilern (Leuchtturmprojekte, 
Mobile Kompetenzteams) vorgestellt. Das Ziel des „Freiwilligendienstes aller Generationen“ 
ist es, aufbauend auf den Erfahrungen der „Generationsübergreifenden Freiwilligendienste 
(2005-2008) die Anzahl der Freiwilligen und Einrichtungen zu erhöhen, neue Zielgruppen 
anzusprechen und Kommunen und Initiativen bei der Einrichtung und Durchführung eines 
Freiwilligendienstes aller Generationen zu unterstützen. 
 
Die vier Kölner  Teilprojekte des Generationsübergreifenden Freiwilligendienstes (Kölner 
Freiwilligen Agentur, Ceno – Die Paten, Caritas – Das Lernhaus, DRK – 
PerspektivenWechsel) haben über die Stadt Köln eine Anschlussfinanzierung erhalten, so 
dass die Projekte bis zum 31.12.2008 fortgeführt werden konnten.  
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Gleichzeitig hat der Kölner Verbund einen Antrag auf das Folgeprogramm „Freiwilligendienst 
aller Generationen“ gestellt. Am 13.11. hat die Familienministerin Frau von der Leyen offiziell 
bekannt gegeben, dass der Kölner Verbund -Netzwerk 10+, Freiwilligendienst aller 
Generationen- als ein Leuchtturmprojekt ausgewählt wurde. 
 
So freuen wir uns, ab 2009 das Projekt PerspektivenWechsel als Freiwilligendienst aller 
Generationen weiter fortführen und ausbauen zu können. 
 
Aktion Mensch – Förderprogramm die Gesellschafter 
 
Besonderheit in diesem Jahr im Projekt war das Fortbildungsangebot „Sprache ist in aller 
Munde“ .Durch die Aktion Mensch, Förderprogramm diegesellschafter konnte das DRK KV 
Köln e.V. dieses Angebot für alle Freiwilligen des Projektes GüF und ehrenamtlich Aktiven 
anbieten. Die Fortbildungsreihe ging von August – Dezember 2008. 
 
Im Rahmen dieser Fortbildungsreihe wurden zehn Freiwillige ausgebildet, um in Schulen, 
Jugendhilfeeinrichtungen und Seniorenstätten vorzulesen und praktische Spiele der 
Sprachförderung umzusetzen.  
 
 

7.3. OGS – Offene Ganztagsschulen 
 
Die OGS-Gruppe war ein Kooperationssprojekt zwischen dem DRK Köln und dem DRK 
Düsseldorf, das von Seiten der „Glücksspirale“ bezuschusst wurde. 
In der sogenannten OGS Gruppe waren 22 Teilnehmende aus Köln und zwei aus 
Düsseldorf.  
Die Zusammenarbeit und der Austausch zwischen dem DRK Köln und dem DRK Düsseldorf 
empfanden beide Seiten als große Bereicherung. 
Inken Schäfer vom DRK Düsseldorf und Anja Küppersbusch vom DRK Köln leiteten die 
OGS-Gruppe und haben hierzu ein eigenes Seminarkonzept entworfen, das bereits im 
letzten Jahresbericht vorgestellt worden ist. 
 
Rückblickend betrachtet, war die OGS Gruppe für alle Beteiligten ein großer Erfolg. Im Laufe 
des gesamten FSJ-Jahres hat lediglich eine Teilnehmerin aufgehört, so dass die Gruppe 
auch beim Highlight der Bildungstage -der Abschlussfahrt nach Berlin- noch fast vollständig 
war. 
 
Bei der Abschlussfahrt in Berlin gab es wieder eine bunte Mischung an Themen: Rhetorik, 
Erlebnispädagogik auf dem Wasser, Zukunftsplanung und eine kulturelle Stadtführung in 
Berlin mit dem Besuch im jüdischen Museum rundeten das Programm ab. 
 
Die Teilnehmenden bewerteten neben der Abschlussfahrt besonders positiv, dass sie bereits 
vor dem ersten Arbeitstag in der Einsatzstelle zwei Einführungswochen hatten, in denen sie 
theoretisch auf das Arbeiten in der Schule vorbereitet worden sind. Dies war natürlich nur 
möglich, da alle Teilnehmenden in offenen Ganztagsgrundschulen eingesetzt waren. 
 
Für 2008/2009 hat das DRK Köln aufgrund der großen Nachfrage seitens der 
Teilnehmenden und der Schulen eine eigene Gruppe geplant, die überwiegend aus 
Freiwilligen im offenen Ganztag besteht.  
Ergänzt wird die Gruppe mit Teilnehmenden aus Förderschulen und der individuellen 
Schulbegleitung. Das Seminarprogramm wird entsprechend modifiziert. 
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8. Neuerungen im FSJ Gesetz         
 
Seit Mai 2008 ist das neue Gesetz zur  Förderung von Jugendfreiwilligendiensten  in 
Kraft. 
Es führt die beiden bisherigen Gesetze zur Förderung eines Freiwilligen Sozialen Jahres und 
zur Förderung eines Freiwilligen Ökologischen Jahres zusammen. 
Hauptanliegen des neuen Gesetzes ist es, den Charakter der Jugendfreiwilligendienste als 
Bildungsdienst zu stärken. 
 
Die wichtigsten Neuerungen haben wir in der nachfolgenden Tabelle zusammen gefasst. 
 
 
 Altes FSJ-Gesetz Neues JFDG 
Ziel Stärkung des 

Verantwortungsbewusstseins für 
das Gemeinwohl,  
Vermittlung sozialer und 
interkultureller Erfahrung 
 
 

Stärkung der Bildungs-, 
Beschäftigungs- u. 
Engagementfähigkeit, 
Vermittlung sozialer, kultureller 
und interkultureller 
Kompetenzen 

Lernzielorientierung  Einsatzstellen sind nicht nur 
Ort für praktische Hilfstätigkeit, 
sondern explizit gestaltend mit 
verantwortlich für den 
Bildungsprozess 

Zeitstruktur 6-18 Monate 6-18 Monate, Kombination In- 
und Ausland möglich, 
Ableistung u. anschließende 
Aufaddierung von 3-Monats-
Blöcken,  Ableistung von 
sechsmonatigen Diensten bei 
unterschiedlichen Trägern 

Vertragswesen Rahmenvereinbarung 
(Einsatzstelle – Träger) 
FSJ-Vereinbarung (Freiwilliger – 
Träger) 

Zwei Optionen: 
·  § 11 JFDG Abs.1 (der 

Träger ist Inhaber der 
Rechte und Pflichten 
für die Gewährung von 
Geld- und 
Sachleistungen 

·  § 11 JFDG Abs.2 (der 
Träger nimmt im 
Auftrag und auf 
Rechnung die Rechte 
und Pflichten der 
Einsatzstelle wahr)   

Seminare 25 Bildungstage innerhalb eines 
Jahres, auch bei Verlängerungen  

Bei Verlängerung des 
Dienstes erhöht sich pro 
Monat die Anzahl der 
Seminartage um einen Tag 

Haftpflichtversicherung  Aufnahme in die i.d.R. bereits 
existierende 
Betriebshaftpflichtversicherung 
für MitarbeiterInnen der 
Einsatzstelle 
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Zur Umsetzung des Gesetzes: 
 
Bis Ende des Jahres 2008 befinden wir uns in der Übergangsregelung zu dem neuen 
Gesetz, das bedeutet, dass der Gesetzgeber für alle vor dem 31.10.2008 geschlossenen 
Verträge die bisherigen Regelungen akzeptiert. 
 
Ab dem Jahre 2009 sind wir verpflichtet, das FSJ nach den neuen Gesetzesvorgaben durch 
zu führen. 
Das Deutsche Rote Kreuz, Kreisverband Köln hat sich entschieden, die neuen Verträge mit 
den TeilnehmerInnen im FSJ und den Einsatzstellen nach § 11,2 abzuschließen, das 
bedeutet konkret, dass die Einsatzstellen Vertragspartner bei den Teilnehmerverträgen sind. 
 
Die neuen Verträge werden in Zusammenarbeit mit der Bundesregierung, dem DRK 
Landesverband und dem DRK Kreisverband erstellt. 
 

9.  Ausblick und Perspektiven          
 
Durch die Gesetzesveränderungen ergeben sich einige Novellierungen im FSJ-Bereich. 
Die neuen Verträge liegen uns in ihrer endgültigen Fassung voraussichtlich Anfang 2009 vor.  
Wir hoffen auf ein weiteres erfolgreiches FSJ-Jahr 2008/2009 und nehmen an, dass unsere 
Teilnehmerzahlen weiterhin stabil bleiben.  
Die aktuelle Finanzkrise und die darauf basierenden wirtschaftlichen Prognosen für 2009 
lassen zudem darauf schließen, dass sich der Ausbildungsmarkt für die Jugendlichen im 
Vergleich zu den Vorjahren wieder verschlechtern wird. Dies wird voraussichtlich dazu 
führen, dass sich wieder mehr Jugendliche für ein FSJ interessieren, da es schwieriger 
werden wird, eine Ausbildungsstelle zu finden. 
Zusätzlich ist gesichert, dass sowohl das Projekt Freiwilligendienst aller Generationen als 
auch das Projekt Gemeinsam Perspektiven schaffen, weitergehen. 
Personell wird sich auch im nächsten Jahr wieder etwas verändern. Alexandra Holst und 
Hanno Schattow verlassen das FSJ-Team. Dafür wird Esther Boppert vollständig vom GPS 
Projekt ins Regel-FSJ wechseln. Zusätzlich wird zum 15.01.2009 als neuer Kollege Andreas 
Zimmermann mit 41 Stunden ins Team kommen. 
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Telefonische Sprechzeiten 
Vermittlung offener FSJ-Stellen 

 
 

montags – donnerstags 14:00 Uhr – 16:00 Uhr 
freitags   13:00 Uhr – 15:00 Uhr 

 
0221 93190-0   Zentrale 

 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 

Herausgeber: 
 
Deutsches Rotes Kreuz 
Pädagogische Abteilung Freiwilliges Soziales Jahr 
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50678 Köln 
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Regina Wagner, Sachgebietsleitung FSJ 
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